
Programms, welches in der ersten Ausgabe des neuen Parteiorgans „Liechtensteiner Vaterland“

publiziert wurde, neben dem Ziel den Proporz einzuführen, auch folgende Erklärung:

Sie [die Vaterländische Union] pflegt ferner das Studium der ständischen Idee und ihrer

Anwendbarkeit auf Liechtenstein und verlangt die möglichste Heranziehung der ständischen
Organisationen (Landwirte, Arbeiter, Gewerbetreibender etc.) zur wirtschaftlichen und politischen
Mitarbeit im Lande.

Diese vage Formulierung gibt Auskunft über die Schwierigkeiten bei der Fusion, die

Vorstellungen der beiden Parteien unter einen Hut zu bringen.?!* Doch es finden sich auch

Versuche, die vollzogene Fusion aus programmatischen Übereinstimmungen zu erkláren,

indem etwa in puncto berufsstándische Ordnung ausgeführt wurde, dass nicht nur beim Heimat-

dienst, sondern auch bei der Volkspartei berufsstándische Gedanken anzutreffen waren.??

In Bezug auf Österreich ist festzuhalten, dass sich das neue Parteiorgan, das Liechtensteiner

Vaterland, wie der Heimatdienst, mit Artikeln aus der österreichischen Presse über die

Vaterländische Union schmückte. So publizierte das Vaterland einen Artikel aus dem „Sturm

über Österreich“, dem Blatt der ostmárkischen Sturmscharen®?’, der begrüsste, dass die neu-

gegründete Partei, wie zuvor der Heimatdienst, an der Idee des Stándestaats festhált.?! Darauf

merkte das Vaterland an, dass die Bürgerpartei es besser unterlasse, auf auslándische Blätter

einzuwirken, sodass diese abfálligen Urteile über ihre Bewegung àáusserten. Denn dadurch

arbeite man gegen Sympathien für Liechtenstein, die die Union bei ähnlich gesinnten

Bewegungen im Ausland erworben habe/? Damit wurde auf kritische Artikel der

österreichischen Presse über den Heimatdienst und die Vaterlándische Union verwiesen, die

das Volksblatt thematisiert hatte. Dazu zählten Artikel des Vorarlberger Volksblatts,?* dem

Sprachrohr der Christlichsozialen Vorarlbergs.?* Aber auch die Reichspost wandte sich nach

der anfänglich positiven Einschätzung von der liechtensteinischen Bewegung ab 22° und dem

Volksblatt vom 3. Juni zufolge ging sogar der obgenannte „Sturm über Österreich“ später scharf

mit der Union ins Gericht."Diese Distanzierungliegt darin begründet, dass sich der Heimat-
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